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Zbie Tage
auf den Ziriegoscijauplädem

. Nach den amtlichen deutschen Veriehten bradten
die legten Tage der verflossenen Woche die ge-
waltigsten Krastanstrengungen der Engländer
und der Franzosen auf dem westlichen Kriegs-
sehauplaßr. Nach einer außerordentlieh starken
Vorbereitung durch schweres Artilleriefeuer ver-
suchten die Engländer und Franzosen in Massen-
angrisfen nördlieh der Somme auf der etwa 20
Kilometer breiten Front zwischen Ovillers-�Clerh
einen Snrdbrnd bnrd die deutschen Linien zu
erzielen. Die Kämpfe waren dort außerordent-
lich heftig, und drangen die Feinde an mehreren
Stellen in die vorderfte deutsche Linie und wur-
den dann wieder zurückgeworfen Der Ort
Guillemont blieb fest in deutschen Händen.
Zwischen Guilleinont und Maurepas wurde aber
in der Nacht vom 18. auf 19. August die vor-
gebogene bentfde Linie planmäßig etwas zurück·
genommen. Sie Absichten des Feindes, die
deutschen Linien zu durchbrechen, sind gescheitert
und hatten dabei die Engländer und Franzosen
ungeheuere Verluste. Garde-Truppen, rbeinifde,
barerifde, säehsisehe und württembergisehe Trup-
pen behaupteten an der Somme gegen die feind-
liden Angriffe unerschüttert ihre Stellungen.
Auch rechts der Maas machten die Franzosen
gegen den Abschnitt Thiaumont-Neun! wieder-
holte Anstürme und wurden nad erbitterten:
Ringen die Franzosen unter schwersten Verlusten
zurückgefehlagem Wie erbittert diese Kämpfe
dort sind, beweist die Meldung, daß nad dem
heißen Ringen der Kampf um das Dorf Fleury
noch fortgeseht wurde. Jm dstlichen Teile des
Chapitre Waldes wurde and heftig gekämpft.
Jm Vergwalde mußten einige vdllig zersehossene
vorgefehobene deutsche Grabenstücke den Franzosen
zeitweilig überlassen werden. Da and die Fran-
zosen am Tage vorher auf breiter Front bei
Verdun einen großen Angriff gemacht hatten,
so muß man das Ringen der Franzosen um eine
günstige Entscheidung für Frankreich als ein
ganz verzweifeltes bezeichnen. Es ist auch aus
englischen und franzdstsehen Veriehten über die

Zu der Sturmflut der Zeit.
Originalromans aus dem Jahre 1813 von Otto Elfter·
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36. Fortsedung

Die Fluten schlugen aifdenb über seinem
Haupte zusammen - das Roß kämpfte mit dem
Strom � es sti
Fürst glitt aus dem Sattel � verschwand in
den Fluten, die erst einige Tage später seine
Leiche an das Ufer spülten. So starb d
lebte Sproß des polnisehen Heidengesehleehtt

Leipzig war ein einziges, großes Hospitall
Ein unentwirrbarer Knäuel von Menschen wälzte
sieh durch die Straßen. Schreiten, Furcht, Ver-
zweiflung, Sehmerz in den stieren Augen. aus
den bleichen Wangen.

Des Abends um neun Uhr verbreitete sieh
die Nachricht, daß der Kaiser Rapoleon nach
Leipzig gekommen war. Man hatte ihn, von
wenigen Ofsiiieren begleitet, bnrd die Straßen
der Vorstadt reiten sehen.

Alles ftrbmte dorthin! Die Nachricht war
ridtig! In einem einfachen Hotel weilte der
besiegte Herr der Welt, und vor der Tür seines
armseligen Quartier! drängte und wälzte sieh
die Masse seines gesehlagenen Heeres vorüber.

CI 
i�!

Wie er die Stadt rerbradt, weide Ges su
danken diesen Riesengeist durehzogen bei dem
Getdse dieses sluehtähnliehen Rüekzuges seiner
Truppen, wer vermag es zu sagen? Daehte
er an die Zeiten von Jena und Iuerstädti
Sah er die Adler seiner Garde wieder blizen
in der Sonne von Iusterlizi Sah er selbst
steh mit feinem Heere am Fuße der Vhramidem
siegreich selbst in der Glutsonne der um:
Oder blickte er träumenden lnge! in die Flammen
Moskau» Vlitkte er in die sehneeüarrendeu

V tw tliev für den ooiit-ifden nnb iibri en
redztlionglrlen Teil: Karl Ovid, für den Rela-

men- und Jnseraten-Teil: Paul Gollastln

eg - es iiberfding fid � der sieh

New-Blau, Dienstag, den 22. August. Druck, Verlag und Expeditione
Firma Oskar Drin, NamslamI? 1916.

Kriegslage im Westen zu erkennen, daß die Eng-
länder und Franzosen unter allen Umständen in
den näehsten Wochen eine für ihre Waffen gün-
stige Entscheidung erringen wollen. Troß der
großen Verluste der Engländer und Franzosen
ist daher immer nod mit neuen gewaltigen Vor-
stößen derselben zu rechnen. Aus dem dstliehen
Kriegsschauplaße haben nad der amtlichen Mel-
dung die Russen westlich vom Robelsee ihre An-
grifse mehrere Tage lang fortgefegt, sie wurden
aber schließlich dort von Hindenburgs Truppen
vollständig zurückgeworfen und ließen drei Ossiziere
und 320 Soldaten sowie 4 Masehinengewehre in
deutschen Händen. Die Russen haben an vielen
Stellen der Front am Stoehod ihr slrtilleriefeuer
sehr gesteigert und sie werden wahrscheinlich dort
neue Verstöße unternehmen. Schwache Angrisse
unternahmen die Russen bei Szelwow und Zwi-
niaczew, wahrscheinlich nur zu dem Zwecke, um
die deutschen Führer über die wahren Absichten
zu titnfden. Die Russen werden aber mit ihren
Hoffnungen auf eine Ueberrumpelung der deut-
sehen Linien die Rechnung ohne den deutschen
Generalftab machen, und der Gegenangrisf der
deutschen Truppen an einer für die Russen ganz
besonders empfindlichen Stelle dürfte nicht mehr
lange ausbleiben. Wichtig ist, daß es den ver-
bündeten deutschen und dsterreiehisehiungarischen
Truppen in den Ausläufern derKarpathen in
der westlichen Bulowina gelungen ist, die Magus-a-
Hdhe nbrdlieh des Garni zu erstürmen und dort.
600 Rassen gefangen zu nehmen. Aus dem
Valkankriegssehauplaße entwickelten sit! südlich
und dstlieh von Fiorina und and� fitbweftiid des
Doiranffees immer mehr Kämpfe. Das« Vordringen
der feidliehen Truppen aus der Richtung von
Salonili wurde aber bnrd erfoigreide Gegen·
angrisse der deutschen, dsterreiehischsungarischen
und bulgarisehen Truppen nicht nur gehemmt,
sondern die Feinde verloren and an Boden und
dstlich der Struma wurde der Vrundi-Valkan
von den deutschen Truppen und ihren Hundes«
genossen überschrittem Vom bfterreidifd=italie=
nifden jKriegsschauplaße wird amtlich berichtet,
daß Jtaliener ein eifriges Gesehüßseuer gegen die
neue Front der dsterreichisehsungarifehen Truppen
im Gebiete von Göre unterhalten und daß ein

Todesfelder Rußlandsk Hdrte er die etsigen
Wasser der Veresina ranfden? Vernahm er
das Krachen der zusammenbreehenden Vrücken
und das Jammergesehrei der Tausende, die in
den ei gen Fluten versanken? Daehte er an
den sto en Kaiserpalast der Tuileriens Dachte
Zr an .bie Kaisertoehter an! dem Hause Habs-
urg, 
al Weib erobert hatte, zugleich mit der

Herrschaft über die Welt! Träumte er von
dem bleichen Knaben, der Hoffnung seines
Lebens, der einzige seines Herzens, dem er den
stolzen Titel eines Kdnigs von Rom verliehen,
dem er eine elt zu Füßen legen wollte!

Vernahm fein triinmenbe! Ohr das tobende
Geschrei: der Revolutiom deren gärender Schoß
ihn geboren und groß gemacht! Vernahm er
den fulselnden Zuruf des französischen Volkes,
dessen Ruhm er zur Sonnenhdhe emporgehoben
hatte! Vernahm er das donnernde »Vive
üempereur i« seiner Wasfengefährten in Hunderten
von Siegen?

Wer vermag es zu sagen �- wer ermißt
die Hbhen und Tiefen eines solchen Riesengeistesi

Eine furchtbar· Stadt reriebte der Herr der
Welt. Aber der grauende Morgen sah ihn
wieder zu Pferde, sein Mut, seine Vesonnenheit
war zurückgekehrh nod einmal wollte er ver-

den, dem Gesehiek üandzuhaltem noch einmal
seine ganze Kraft aufbieten, sieh, fein Heer, fein
Frankreich, seinen Ruhm zu retten.

Er bestimmte, daß Marsehali Macdonald
und der tapfere Fürst Voniatowski Leipzig ver-
teidigen sollen. Unter dem Schuß dieser Arrieres
garde sollte sieh das übrige Heer zurückziehen.
Wenn Maedonald und Poniatowsii nur vier-
undzwanzi Stunden ausharren konnten, dann
war das ros der Armee wettet.

lancierte selbst wollte Gros begleiten.

ie er, der Idvokatensohn aus starrte, in

Angriff der Jtaliener auf die Höhen südwestlich
von Sau Gradodi diMerna zurüclgewiesen wurden.

Tage-einrichte
vom Großen Hauptqnartren

Wtb.Amtl. Großes Hauptquartien 19. August.
Westlicher Kciegsschauplatx

Einer gewaltigen Kraftanstrengung unserer
verbündeten Gegner haben unsere tapferen Truppen
gestern in opferfreudiger Iiusdauer siegreich getrogt.
Etwa zu gleicher Zeit festen naehmittags nad
dem bis zur äußersten Heftigkeit gesteigerten Vor-
bereitungsfeuer englischsfranzdsisehe Massen ndrds
iid der Somme aus der etwa 20 Kilometer
breiten Front OvillersiClerp und sehr erhebliche
sranzdstlche Kräfte rechts der Maas gegen den
Abschnitt Thiaumont-Fleurh, sowie gegen unsere
Stellungen im Ehapitres und Vergwalde zumSturm an. �

Ndrdlieh der Somme wütete der Kampf bis
tief in die Nacht. �an mehreren Stellen drang
der Gegner bis in unsere vorderste Linie ein
und wurde wieder geworfen. Veiderfeits des
fest in unserer Hand gebliebenen Guiliemont
hält er gewonnene Grabenteile beseßt. Zwischen
Guillemont nnb Maurepas haben wir nachts unsere
vorgebogene Linie durch Vefehl planmäßig etwas
verkürzt. Mit ungeheueren Vlutovfern hat der
Feind seine im ganzen geseheiterten Anstrengungen
bezahlt. Garde, rbeinifde, bawrifde, säehstsehe
und württembergisehe Truppen behaupten uner-
sehüttert ihre Stellungen.

Rechts der Maas ist der wiederholte fran-
zvstsche Ansturm nach teilweise erbittertem Ringen
unter schwersten Verlusten für den Ilngreifer
gebroden. Im Dorfe Fleurp wird der Kampf
nod fortgesetzt. Jm Ostteil des ChapitresWaldes
wurden im Gegenstoß über 100 Gefangene gemadt.
Jm Vergwalde wurden völlig zersehossene vor-
geschobene Grabenftücke dem Gegner überlassen.

Oefllither Ktiegsschauplaß
Front des Generalfeldmakfchalls von Hindenburg

Das Gefecht westlich des Nobel-Sees wurde
gestern sortgeseßt. Die angreisenden Rassen sind
restlos zurückgeworsem Sie ließen an Gefangenen

Aber nod galt es einen schmerzlichen Abschied.
Die Familie des Königs Friedrich August von
Sachsen weilte in der Stadt. Jn einem Haufe
an dem Marktplaß weilten sie, die fiidfifde
Garbe hielt vor dem Kdnigshause Waeht.
Dorthin begab sieh Napoieom Abschied zu nehmen
von seinem treueften Verbündeten, der ihn sei

den Stunden der hbehsten Gefahr nicht ver-
lassen hatte, wenn aueh feine Truppen zu den
Gegnern übergegangen waren.

Ein sehmerzliibswehmütiges Gefühl mag den
Deutschen befdieiden, denkt er an die treue
Wassenbrüderschaft eines deutschen Fürsten mit
dem Kaiser der Franzosen; wer aber will ihn
darob fd
zur legten Stunde gehalten hat? Diese Treue
� sie ist ein edt bentfder Zug im Charakter
der deutschen Fürsten.

Die lebten Worte des Kaisers, die er an
den tiefgebeugten König von Sachsen ridtete,
waren: �Sd fage Ihnen Lebewohl, mein
Freund. Was auch immer geschehen mag,
Frankreich wird die Freundsehastssehuld zahlen,
die mir gegen Sie obliegt.«

Als der Kaiser vor dem Kdnigshause wieder
zu Pferde stieg. präsentierte die sächstsehe Garde
das Gewehr. Napoleon lüstete den Hut. »Idieu
brave Sag-onst« Das waren die Absehiedss
worte an die tapferm, treuen Soldaten, dann
ritt er quer über den Markt, dem inneren Ran-
städter Tore zu.

Aber ein furchtbarer Wirrwarr herrschte in
den Straßen. Das Ranstädter Tor war vbllig
verstopft. Der Kaiser mußte wieder nmiebren,
Sehritt vor Schritt eilte er bnrd bie Straßen,
munterte die Soldaten anf, die in rascher Flucht
an ihm vorübereiltem suchte in dem wirren
Haufen Ordnung zu schaffen, stellte Offiziere an,
Heide die Ordnung wieder herstellen sollten,

3 Dffigiere, 320 Mann, sowie 42 Maschinen;
gewehre in unserer Hand.

Der Feind steigerte an vielen Stellen der
StoehodiFtont merklich fein �irtilleriefener. Veideri
seitsovon Rudkmczerewiszeze sind drtliche Kämpfe

ange.
Dei Szelwow wurden schwächere russische An·

grisse zum Seheitern gebracht, bei Zwiniaeze
Vortruppen des Gegners zurückgeworfem
Front des Generals der KavallerieEkzherzog Karl.

Nördlieh der KarpatheniftdieLageunveränderd
Die Magura-Hdhe ndrdlieh des Garni ist von

den verbündeten Truppen im Sturm genommen.
600 Gefangene sind eingebracht, Gegenangriffe
sind abgewiesen. 

Ballausüriegsschauplw
Der Gegenangriff südlich und dstlirh von

Florina ist im guten Fortsrhreitem Südwestlieh
des DojransSees wiederholten sich mit Unter-
breehungen die Gefeehte an ben bnigarifden Vor-
Prellungen. �Deftiid der Struma ist der Brandt«
Sultan  öarliia Mantua! überschritten.

Oberste Heeresleiiunkk
Wtb. AmtL Großes Hauptquartiey 20. August.

Westlicher Kriegsschauplatz
Nvrdlieh der Somme flaute die Kampftätigkeit

allmählich ab. Vei Ovillers dauerten Nahkämpfe
nod bis zum Abend an, vereinzelte engiifde
Angriffe sind nordweftlieh von Pozieres und
beiderseits des FoureauxsWaldes abgewiesen.
Nach den jetzt vorliegenden Meldungen haben
am 18. August mindestens acht engiifde nnd
vier sranzdfisehe Divisionen am Angrisf teil-
genommen.

Rechts der Maas wiederholte der Feind gestern
abend seine Angrisfe im ThiaumontsFleurhsAh
fdnitt. Er ist in das Dorf Fleurp erneut ein-
gedrungen, im übrigen aber abgewiesen. Nord-
weitlieh des Werkes Thiaumont und im Ehapitrv
Walde blieben feindliche Handgranatenvorftdße
ergebnislos.

Englisehe Truppen wurden bet Fromeiles und
nordweftlieh von Lievin zurückgesehlagenz wir
machten bei Leintrep einige Gefangene.

ritt dann zum Peterstore hinaus und folgte, in
Gedanken versunken, dem Strom der Flüchtlinge
auf der Straße nach Lindenau. Hier machte
er Halt, ordnete die sich daherwälzende Masse,
so gut er es vermochte, stieg dann in der kleinen
Mühle von Lindenau ab, dtltierte mehrere Ve-

bst fehle und wars sieh dann erschöpft auf ein Bett.
An den Fenstern seines Zimmerchens wälzte

fid die fdreienbe, tobenbe, wa�enilirrenbe, fiildtige
Masse vorüber; Karren, Gepäckwagen rasselten
vorbei; Kommandorufe, Ftüehe, Scheltworte
ertdnten � aber der Kaiser schlief, ruhig wie
in den Tagen seiner hdehsten Macht. lief
and ruhig weiter, als die Kanonen von Leipzig
herüberdonnertem welche den legten Akt des
gewaltigen Schlaehtendramas einleiteten � er
schlief, und sein Geist träumte vielleicht schon
wieder von neuen Siegen, von neuem Ruhm,
von neuem Glanz.

Der Geist des Titanen der Revolution war
noch nicht gebrochen! 18

Sie großen, weitgefdidtiiden Ereignisse
gingen ihren Weg. Sentfdianb war bis auf
einige Feitungen von den französischen Erders
oberern befreit, die deutschen Heere, denen nun-
mehr aueh die Truppen des früheren Rhein-
bundes angehdrtem standen am Rhein, jede
Stunde den Befehl zum Uebersehreiten des
Flusses erwartend, um den Gegner in seinem
eigenen Land anzugreisen, da er, nod immer
aus seine Macht poehend, selbst die sehr gemäßtgten
Friedensbedingungen der Diplomaten aus der
Sehule des bnerreidifden Ministerpräsidenten
Metternieh zurückwiem

 Fortsehung folgt.!



Oestlicher Kriegsschauvlatn
{freut bes Generalfeldmarschalls von Hindenbnrg

Balkan-Kriegsschauplah.
Südlich und südöstlich von Florina find der

An ver-bekennen nokeostlcch von sofern-lieferst, Berg Vix und der Materien-Komm genommen.
wurden ruffifckie Uebergangsverfuche dereinst. SUCH-In
Beiderfeits von Nudkascszerewiszoze am Stochod
ist das Gefecht mit feinbliden� auf bas Westufer
vorgedrungenen Truppen nod im Gange. Im
erfolgreichen Gegenangrisf wurden hier sechs
Ofsiziere 367 Mann gefangen genommen und
sechs Maschtnengewehre erbeutet.

Oestlich von Klsielin warfen wir die Russen
aus einigen vorgefchobenen Gräben.
Front des Generals der Kavallerie Erzherzog Karl.

Nördlich der Karpathen keine besonderen
tbreiantffe.

Jm Waidgebirge setzten deutsche Truvpen sich
in den Befih der Höhe Kreta südlich von Zabie
und wiesen starke feindliche Gegenangriffe an der
Magura ab. 

BallansKriegsschauvlah.
Biklista  südlich des Brenta-Sees! und Ba-

nira find genommen. Nördlich des OsirovluSees
ist die serbische DrinasDivifion von den beherr-
fchenden Höhen Dzemaat Jeri und Meterio Depesi
geworfen. Gegenangrifse sind abgewiesen.

Oberste Heeresleitung

Wtb. Amtl. Großes Hauptquartiey 21. August.
Westlicher Kriegssthaupiatn

Südlich der Somme find mehrfache zusammen-
hanglose aber kräftige feindliche Jnfanterieans
griffe auf Ovillers und Pozieres ösilich des
FoureauxsWaldes und an der Straße Fleurh-
Maricourt sowie Handgranatenangrlffe bei Mau-
repas abgewiesen. Rechts der Maas wurde der
zum Eingriff bereitgeftellte Gegner nordwestlich
des Werkes Thiaumont in seinen Gräben durch
Artilleeiefeuer uiebergehalten. Jm Werke selbst
und bei Fleueh wurden starke Handgranaten-
trupps durch Jnsanteries und Maschinengewehp
feuer zusammengescbossem � Zahireiche Unter-
nehmungen feindlicher Grkundungsabteilungen
blieben ergebnislos. Deutsche Patrouillenvore
fiöße sind nordösilich von Fremellcs bei Besin-
bert und bei Gnvremenilles gelungen. Jn den
Argonnen beiderseits lebhafter Minenkampß
Auf der Combreshöhe zersiörten wir durch Spren-
gungen die feindliche Stellung in erheblicher
Ausdehnung. �- Vor Osiende wurde ein eng-
lisches Wasseefluazeug durch Feuer vernichtet
und ein französisches Flugboot abgefdoffeu. Jm
Lufrkampf stürzte ein englischer Doppeldecker süd-östlich von Arras ab. � ·

Oesttichee Krieges-interner.
Front des Generaifeldmarschalls v. Hindenburg

Am Stochod sind russiiche Angrisfe stidwesis
lich von Dseljatitschi gescheitert, mehrfach mit
erheblichen Kräften unternommene Versuche des
Feindes, seine Stellungen auf dem westlichen
Ufer bei Rudka�-Czerewiszoze zu erweitern,
unter großen Verlusten für ihn abgewiesen.
Zwischen S ara u. Molari nahmen wir bei umfang-
reichen kurzen Vorstößen 2 Dssiziere und 107
Mann gefangen.
Front bes Feldmarschalleutnants Erzherzog Karl.

Jn den Karpathen ist der Höhenzug Stepanski
 westlich des Czarnh�-�Kretatals! von uns ge«
nommen. Hier und auf der Kretahöhe sind
rusfische Gegenangrlffe abgewiesen.

Bei der Grftürmung der Kretaböhe am 19.
August sielen 2 Oifiziere, 188 Mann und 5
Maschinengewehre in unsere Hand.

Herr Pasior Meiz, Divisionspfarrer im Stabder 17. LandwehrsBrigadr. sandte uns in liebenswür-
Ricger Weise folgenden  dritten! Bericht zur Veröffent-ung zu: «

 Schluß.! tr
Jn dem zerschossenen Pfarrhaus fand ich keinen

von Banica die ferbifche Stellung auf
der alka-Nidze�Plania gesiürmd Alle An-
sirengungen des Feindes die Dzemaat-�Jeri zu-
rtlckzuerobern blieben ergebnislos. Bei Lsumniea
wurde ein fcbwächerer feindlicher Vorstoß zurück-
gesehlagen. Südösilich des Doiransees lebhafte
Artilleriekämpfr. 
Dbersie Heeresleitung

Gefieders-frischer iilugesherioid
WILL Wien, 20. August. Amtl. Bericht.

Russischer Kriegssthauplatn
Heeresfkont des Generals der Kavallerie .

Eezherzog Karl.
Auf der Mangura, westlich der Moldawa,

wurden mehrere Angriffe abgeschlagen. Deutsche
Etappen nahmen den Berg Kreta in Besiß
An den Nordofthüngen der Crna Hora Idird
seeiter gekämpfn Nördlich vom Tannen-Paß
scheiterten stärkere Vocstöße des Gegners. Süd«
lich von Horozanka zerfvrengte unser Gefchühfeuer
eine vorgehende ruffische Koionne.

Heeresfront des Generalszeidmarschalls
von Hindenburg

Bei Klsielin vertrieben deutsche Abteilungen
den Feind aus einigen vorgeschobenen Gräben
bei Rudka-Czerewiszoze. Wo die Rassen auf
das westliche Flußufer vorgedrungen find, ist ein
Gegenangrtfs in erfolgreichen: Fortfchreitem Der
Feind ließ 6 Df�aiere, 367 Mann und 6 Ma-
ichinengewehre in der Hand der Verbündetem
Jtaiienischer und siidöstlicher Kriegsschauplatr

Keine besonderen Ereignisse.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalsiabes

v. Höfer, FeldmarschalliLeutnant.

stattlicher itiriiisckler Gericht.
AND. Konstantinopeh 19. August.

Bericht des Hauptquartiers: An der Jrakfront
ist die Lage unverändert. Jm Tigris-Abschnitt
über�ogen fünf feindliche Flugzeuge in der Nacht
zum 15. August unsere Stellungen und warfen
wirkungslos Bomben ab. Am folgenden Morgen
warf eines unserer Flugzeuge zur Grwiderung
mit guter Wirkung auf die Lager und die
Brücken des Feindes und aus die Kais im
Tigris Bomben.

Jn Persien ist die Lage am rechten Flügel
im Abschnitt von Hamadan unverändert. Jm
Zentrum endeten vereinzelte Scharmützelzu unseren
Gunsten. Am linken Flügel wurden die von
uns östlich Revanduz an die Grenze getriebenen
Rassen genötigt, infolge unseres Angriffes sich
aus Sandschboulan unb Ufchun zurückzuziehen.
Die Unsrigen verfolgten sie.

An der Kaukasussront am rechten Flügel im
allgemeinen nur Patrouilienzusammenftößa Durch
einen Ueberfall nahmen unsere Truvpen die-Höre
Kramifch in der beherrschenden Bergkette, 28
Kilometer östlich von Musch. Jm Zentrum und
am linken Flügel keine bemerkensweite Tätigkeit.
Gestern wiesen wir einen Ueberraschungsversuch
des Feindes durch Gegenangriff zurück und nahmen
ihm Gefangene und Waffen ab. Drei Stunden
lang befchossen ein Kreuzer und drei Monitore
Photfehm Ein feindliches Beobachtungsflugzeug
wurde durch eines unserer Flugzeuge in der
Richtung an Midilli verjagt. An den anderen
Fronten keine Veränderung.

J» ihrem Bericht vom 12. Auausi melden

die Rassen, daß Gefangene aussagten, unsere
Truppen hätten die Spihen ihrer Geschosse ein-
gesägt und auf Befehl ihres Regimentskommam
deurs seien sie zur Anfertigung solcher Geschosse
mit besondern Feilen ausgestattet worden. Diese
Behauptungen, die in allen Stücken erfunden
sind, stellen wir ganz entschieden in Abrede.

Glänzende llBootssErfolge an der
. englischen Ostküstr.
W. D.-B. Berlin, 29. August. Amtlich

wird gemeldet: Durch unsere U-Boote wurden
am 19. August in den Gewässern der englifthen
Ostküste ein feindlicher kleiner Kreuzer und ein
Zersiörer vernichtet, ein weiterer kleiner Kreuzer
und ein Linienschisf dureh Torpedotreffer schwer
chädign 
Der Chef des Admiralstabes der Mariae.
Holländifche K « �f; � &#39;
ZU. Amsterdam, 19. August. »Nieuwe van

den Dag« beschäftigt sich in einem längeren Leit-
artikel mit der großen Offensivr. Nachdem das
Blatt darauf hingewiesen hat, daß ein Vergleich
zwischen Verdun und der Sommeoffenfive nicht
stichhaltig sei, obschon der Zustand auf beiden
Schlachtfeldern allmählich derselbe geworden sei,
kommt es zu dem Schlusse, daß die Verbiindeten
nicht imstande fein werben. nad dem ,,System
Verdun« die Deutschen aus Frankreich und Bel-
gien zu jagen. Dazu werden sie nicht imstande
fein, schreibt das genannte Blatt, dazu muß
etwas anderes geschehen, und zwar zuerst ein
Durchbruch und darauf das Uebergehen vom
Stellungskriege zu dem Bewegungskriegr. Aber
welche Aussicht besteht? Kann auf Seiten der
Verbündeten eine niemals erlahmende Offensiw
kraft und auf deutscher Seite eine Schwäehung
der Defensivkraft eintreten? Wir glauben, so
antwortet das Blatt, noch immer, daß die Mög-
lichkeit eines Durchbruchs durch so starke Linien,
wie die Deutschen in Frankreich und Velgien sie
haben, eine viel geregelter fortschreitende Offen-
stve erfordert, als diejenige, wozu die Engländer
und Franzosen bisher imstande gewesen sind, für
die auch viel größeres Menschenmaterial und ein
noch unendlich schwerer zu erschöpfender Mani-
rionsvorrat sein muß.

Kundgebung gegen Venizelos
· Jm Theater zu Athen.

Wien, 19. August. Ueber Bern wird ge·
meidet: Jn dem Athener Schaufpielhaus »Pan
bellenika« wurde eine politische Komödie »Unsere
Prinzessin Alexandria« zum ersten Male aufge-
führt, wobei die jüngsten Greignisse der griechi-
schen Politik allegorisch dargestellt wurden. Bei
einer Szene, die das Auftreten Venizelosgegen
König Konstantin schildert, versuchte ein Mann
,,Hoch Venizelos« zu rufen. Das war das
Signal zu großem Tumult.
,,Lang lebe der Königs· stürzten sich die meisten
Zuschauer, darunter O«fisiere, auf bie Venizelistem
Es entstand ein großes Handgemenge, in dessen
Verlauf die Offiziere die Säbel zogen.
Geschichtsunterricht für Herrn Asquith.
Privatvorlesung eines englischen Geschithtsforschers

Berlin, 19. uugun. Die Erklärung Asquith»
weder mit Kaiser Wilhelm Il. noch auch mit
einem Mitgliede der kaiserlichen Familie Frieden
schließen zu wollen, hat einen englischen Ge-
schichtsforscher veranlaßt, ihm ein kurzes histo-
risches Kolleg zulesen und die praktische Nuß-
anwendung für die gegenwärtigen« Verhältnisse
gleich hinzuzufügen. Der Engländer sagt: Alle
Bemühungen, inder Borstellunaswelt der Eng-
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anscheinend größeren Gut Unterkunft zu suchen. Mit
einem Teil des Unterstabes, dem glücklicherweise zwei
recht gewandte Telephoniften angehörten, marschierteich los. Bald hatte tch de unden. Er sah
auf dem vorher wohl großen of angefiebelt. Die

Raum, meinen Burschen fand ich nicht und ebensowenig kleinen Häuser sahen nichts wen ger als reinlich aus.
konnte ich unfere Gesechtsbagage entdecken. Jch ging Die Höfe waren bedeckt mit einer übelriechenden Flüssig-
noch einmal durch sämtliche Verbandsplätze und Revier-stuben und and noch viele denen ein Gottesdienst
wenigstens e enso not wanwie der Verband des Arztes-«Endlich in einer Krankenst

ich. Müde sank ich auf mein Strohund schlief traumlos bis die ersien Strahlen der selbst
Sonne mich merkten. Sei: hatte doch recht getan mitmeiner Morgenwäfche am Sonntag, denn der Montag
brachte keine Gele enheit dazu, das Waschen fiel eben
aius. Krieg egdf zdleser {ftirieigfbiftb fürsuns atllee ne gute m e. e o geze w r ewet en, w e-
viel wir m Kriege gelernt haben. Die gewonnenen
Erfahrungen werden in großen wichtigen Dingen u
Lehren, auf dtemB Zbisft des Heereswefeöts mancäe Aen-erungen un er e erungen oorzune men. m nur
eins zu erwähnen: der Gebrauch des Spatens Welche
Bedeutung hat der Spaten in der Hand der Infan-
teriften erlangt in diesem manchmal monatelangenStellungskrteg So ist�s kein Wunder wenn ich
auch der Feidgeiftliche manchmal betätigt, auf einemeigentlichen Beruf recht fern llegenben Gebieten» Es
soll Feldgeisiliche gegeben haben, die Hervorragendesgeleistet haben in der Leitung der Küche. Hie ka
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ich ja freilich nicht mit, weil mir dieser Boden ein un-
bekanntes Land ist und weil·ich d Akt der Betäti-
gung für nicht gerude würdig des Trägers des geist-lichen Amtes halte. Aber Ouartiermacher bin ich bis-weilen gewesen. Und das ist nicht gerade ein dank-bares Geschäft. Man kann sich ·da le cht die Ungunft
hoher und höchster Stellen zuzieh
esen. Aber einmal hat&#39;s michdeutlich erwifcht. Es« war am Spätnachmittag eines

langen Marschtages Der Gegner war ohne auch nur
einmal zu halten, zurückgegan en. Da wurde ich ge·
beten, zurtickzureiten und· in e nemaufgeteilten früher
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, ube fand ich noch ein Pläßs la

ns treffen. Der

die einer Sammelftelle entstr 
würlkeit, 

dem Acker un-s: 
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l Auf einem unferer schwersten Märfche ü ·
einen Weg, der nichts als tiefe Schlantmlöcber ent-hielt, entfuhr einem neben mir reitenden Regiments-
kommandeur der Stoßseufzer: �D glüiliches Polen l"
Daran mußte ich denken, als ich das Quartier betrat.
Glücklich in feinem Schmuhi Aber ich mußte eilen,
der Brigadpikommandeur konnte jeden Augenblick ein-Spaten half reinigen, was wären wir
ohne Spaten! Endlich waren drei Häuser in Ordnung G
gebracht, nur die
widerstanden den heftigsten Angriffen meiner Leute,
die sie mit allen möglichen Nahkampfmitteln verscheuch-ten. mmer wieder kletterten sie an den vor Schmutz
starren en Wänden. s war zum Verzweifeln
Saließlich waren wir so weit, daß wir den eintreffen-den Stab in&#39;s Quartier führen konnten. Jch atmete
us, als der General seine Befriedigung aussprach.

Der General und ich haben dann, obschon reichlich
müde, Uvch ein paar Stunden im Gespräch zustimmen-
gesessen, von gestern und heute plaudernd unbekümmert
was der Morgen bringen würde. BierundzwanzigStunden später brach der eine von uns beiden hilflos
zusammen von einem Jnfanteriegeschoß getroffen um
na weiteren vierundzwan ig Stunden auf freilich
gro en Umwegen nach der eimat abtransportiert zuwerden, aus der er erst nach achtmonatlichem Stillie en
wieder zur Front uriick ekehrt ist. Das ist der Kr eg.
Daß an jenem A end es l0. August nur der Kom-
mandeur verwundet wurde, ist geradezu ein Wunder.
Wir waren an dem genannten Tage nicht ailzufrüh
ausgebrochen. »Es regnete stark, die Wege wurden
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ömte, die, wenn sie an

Flieaenfchwärme in den Stuben haftes Miit

immer fchlechlerx Jn.einem armseligen Dorf wurdeHalt gemacht um das Resultat der Erkundungen abzu-
warten. Glücklicberwelse hatte es aufgehört zu re neu.
Jch begegnete dem . . .ten Landwehr-Jnfanierie- egt.
dessen Führung ein Major von der »Kavallerie.an Stelle
bes in einem unserer letzten Gefechte schwer verwundeten
Regimentskommandeurs übernommen hatte, erbat mir
seine Zustimmung zur Abhaltun eines GottesdienstesOrt und Stelle und erhielt fee, wie mir versichert
wurde, gern. Es durfte nicht gezöFört werden, jedenAugenblick konnte der Befehl zum eitermarsch kom-

Die Bataillone traten ufammen, dicht zusam-men im Halbkreis, :in der itte die Osfiztere mit
ihrem Negimentsführen Wir san en ein paar Verse
und ich sprach über Muth. 4, 4. nfere augenblickliche
Lage hatte den Text Neben, ihn mirgleichsam in dieHand und auf den und geleg . «
rade in diesen Tagen -· Gott-Lob nurvorübergehelld
� an Brot. Wegen der schlechten Wege unb ber noch
nicht fertig gestellten Weichselbrücke waren- die Ver--
pslegungsfahrzeuge nicht herangekommen. Nach demortesdtenst spendete uns bie Feldküche ein schmack-

wlr uns auf ber Bank am Hause unter einem statt-
lichen Birnbaum niedergelassen hatten, sorgte freundlich
für unsern Nachtisch dadurch, daß er uns reife Birnensuchte und brachte. Es war dies ein seltener Genuß,

viel Obst sahen. Entweder kamen wir zu
als das Obst noch steinhart ·war oder zu spät, da

das bst auch unreisem usiande Abnehmer ge-
Lundenb hatte gder nach siåer Lege von den Besihernergra en wor en war. n e
marschierten wir weiter. Unterwegs begegnete mir ei
Namslauen der mir verwandtschaftlicis sehr nahe sieht,
mit dem ich rasch Gruß und Händedruck und elte.
Zuletzt ritt ich alletn mit unserm Brcgadekommandeur
da die . . .Brigade Vorhut war, ritten wir unbeorgt
unseres Weges, es störte uns auch nicht, als wir von
rechts he! ziemlich heftiges Gewehrfeuer hörten. n
eini er Enåfeernung folgte das Landwehrssnfanter e-Reg ment r. . . End ch hielten wirin einem langen,
gänzlich menschenleeren Dorf, dessen-Gehöste filmt idauf einer Seite der an dem Dorf entlang fiihrenden

:t

Unter dem Rufe«

t Es mangelte ge»- Gehöst

und Seele gestärkt, gere

länder einen Gegensatz zwischen dem Kaiser und
den Deutschen hervorzurufem sind fdiiblid. Wir
führen nicht gegen den deutschen Kaiser, sondern
gegen das deutsche Volk Krieg, gegen ein Volk,
das mit feinem Herrscherhause ebenso eng ver-
wachsen ist, wie das englische Herrscherhaus mit
seinem Volk. Die von Asquith angeführte Ab-
setzung Wilhelms Il. wird uns dem Frieden
nicht näher bringen, im Gegenteil. Solange
nicht ein vollständiger Sieg über die deutschen
Heere erfochten ist und damit die Voraussetzung
für einen Frieden gegeben ist, wie wir ihn wün-
schen und aller Welt verkünden, find Aeußeruw
gen wie die von Asquith nicht nur überflüssig,
sondern auch schädlich.

Die englische Wut auf Schweden.
Londoner Zeituugsftimmen

Aus dem Hang, 19. August. Der »Dann
Telegraph« wendet stch in einem Leitartikel
gegen Schweden. Die Quertreibereien der
Schweden, so heißt es da, haben eine Verschär-
fung der britischen Politik Schweden gegenüber
verursacht. Der unerlaubte Handel in diesem
Lande habe überhandgenommen, Reis, Koffer,
Kakao und sonstige täglich gebrauchte Artikel,
darunter auch Baumwolle, würden von den
schwedischen Kaufleuten in großen Mengen in
der Absicht eingekauft, sie mit fabelhaftem Ge-
winn nach Deutschland abzugeben. Schwedische
Kaufleute hätten am ailermeisten die Blockade
der Verbündeten zu durchbrechen versucht, und
sie seien dabei offensichtlich von ihrer Regierung
unterstützt worden. Das Durehfickern von Gütern
aller Art von Schweden nach Deutschland müsse
ein Ende nehmen. -� Die »Times« schreiben in
demselben Sinne. Die Güter, die von dem
jüngsten königlichen Beschluß betroffen würden,
dürften mehr als ein Viertel der gesamten Aus·
fuhr nach Schweden ausmachen. Das Blatt
bedauert die Verschärfung der Haltung zwischen
Schweden und England, sagt aber, daß England
nicht billigen könne, daß die Maßnahmen �ng:
laubs zur Verhinderung der Ausfuhr nach feind-
lichen Ländern durch die Schweden andauernd
durchlöchert werden.

Jtalienische  Ernüchterung.
Du. Lugano, 19. August. Der Siegesrausch

der Jtaliener wegen der Einnahme von Görz
ist versiegen. Jn der Presse machensich bereits
besorgte Stimmen bemerkbar, die vor einem
Umfthlage in das Gegenteil, nämlich der über-
triebenen Entmutigung warnen. ,,Giornale
b� Jtalia«, »Tribuna«, »Seeolo« schildern über-
einstimmend die ungeheuren Schwierigkeitem die
zu überwinden sind, um die Oefterreicher bei
Görz aus den Stellungen zu vertreiben, deren
Groberung für den ungesiörten Besih von Görz
unerläßlich find. Gin untrügliches Zeichen für
die Mißsiimmung der Kriegsheher ist das Gr-
wachen ihrer Opposition gegen das gegenwärtige
Ministerium.

Die sauren Trauben.
,,Lemberg hat keinen ftrategischen Wert« So

sagen nach einer Meldung des L.-A. die offi-
ziösen rusfischen Kommentare. Das erneute Gr-
starren an der galizischen Front beweise, daß
die Oesterreicher auf dem Wege nach Lemberg
so bedeutende Truvvenmassen konzentrierem daß
der Versuch, den Widerstand zu brechen, selbst
bei erfolgreicher Einnahme Lembergs wegen der
damit verbundenen Menschenverlufte nicht lohnend
sei. Lemberg habe mehr politische Bedeutung,
befitze aber keinen sirategiscben Wert. .

Straße lagen. Nur das schön gebaute Schul ebäude
lag auf unser rechten Seite- Wir saßen ab, der isneral
nahm Meldungen entgegen, orientierte sich bei dem
Schein einer recht fchlecht glühenden elekrischen Taschen-lampe auf der Karte und bat mich das Schulgebäude
daraufhin u unterfu en, ob wir die Nacht dort bleibenkönnten. Seh ging mt einer Ordonanz nach dem Ge-
bäude, -in dem es wüst aussah« Das Schulinventar,
Schulbänke und Lehrmitteh war durcheinander geworfenund unbrauchbar gemacht und zwar durch &#39; uffen,
bie in Polen, das sie wohl für nichtvollwertig ansehen,
keine Schonung des Eigentums kennen. Jn den Stuben
mußte« gründlich Ordnung gemacht werden, dann konntenwir wohl dort die Nach: zubringen. « Ein Stall für
unsere Pferde war ebenfalls vorhanden und was dann
noch an Raum fehlte, fand ich in dem egenilberliegenden« . Kaum war ich von meiner rkundnng zurückl
gekehrt und hatte das Ergebnis dem General gemeldet,
da pr elte es um uns. Ein heftiges Strichseuey
Jnsanterie und Maschinengewehy fegte unfere Marsch«straß . Kur zuvor hatten wir uns unsere Pferde. le Stra e stand voll von Menschen

ieren. Wir lachten eckung und fanden auf einernen Einstng zu den öfen undHäusern. Endlich war eine effnung, einE n atlgstorEl; einem Hof. Endlich fanden wir einigermaßen eckung.a brach der General zusammen er hatteeinen Schuß
erhalten. Der herbeigekommene Arzt fand-im Dunkeln,Tafcheniaternen durften nicht benuht werden, eine kleine
Wunde, der er zunächst keine Bedeutung beimaß. Es
hat sich am letzten Tag doch eine· Knochenverletzung

in Anspruch nahm. D
nicht allein gehen, sondern mußte in einem Pansewagen
zuriicktransportiert werden» Unsere P erde waren nichtzu finden. Jn dunkler Nacht fuchtei mit einigen an-
dern eine Unterkunft..,» Wir fanden endlich eine solche
in einer Sei-euere, die noch ziemlich mit Stroh gefüüt
war und inzderka einigen Schuh bot. So
endete dieser Tag. eine, Illustration u dem Liede:
»Wer weiß-wie nahe mir mein Gabe�, effen 2. Vers
bekanntlich beginnt: »Es kann vor Nacht leicht anderswerden, als es am frühen Morgen war �. «
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Die türkifehen Druppen in�Galizisen.
Aus dem k. u. k. Kriegspressequartier wird

gemeldet: Erzherzog Karl Franz Joseph richtete
aus Anlaß des Eintreffens osmanifcher Truppen
an der von ihm befehligten Heeresfront an den
Sultan eine Begrüßungsdepesehr. Der Sultan
beauftragte den die Depesche überreiehenden öfter:
reichlich sungarifehen Militär � Bevollmächtigtem
dem Erzherzog zu melden, daß er sieh besonders
freue, seine Truppen unter dem Befehl des Thron-
folgers zu wissen, und daß er die größte Zuver-
steht für den glücklichen Erfolg der verbündeten
Waffen hege.

Aus Konstantinopel wird gemeldet: Anläßs
lieh der Nachricht von der ersten erfolgreichen
Teilnahme der türkisehen Truppen an den
Kämpfen gegen die Rassen in Galizien betonen
die Blätter, daß das Erscheinen der türkischen
Truppen an der Ostfront einen neuen tatkräf-
tigen Beweis der innigen Waffenbrüderschaft der
Türkei mit ihren Verbündeten sowie der Einheit
der Front und der Kriegsleitung des Vierbundes
erbringe, während die Verbandarmee alles dieses
vergebens er�rebe. Die Blätter stellen hierbei
fest, daß die Türkei, indem sie einen Teil ihrer
nach dem Siege an den Dardanellen und im
Jrak freigewordenen, nunmehr untätigen Kräfte
ihren Verbündeten zur Verfügung stellt, zur Be-
zwingung ihres größten Erbfeindes, und zur
Beschleunigung der Beendigung des Krieges bei-
tragen will.

Die Kämpfe in der Bukowinm
Dem Budapester �Ei; Est« wird aus dem

l. u. k. Kriegspressequartier berichtet: Aus Be-
richten von Truppen, die bei der Befetzung der
StarmWipczpna kämpften, geht hervor, daß die
Rassen in den lehren Kämpfen in der Bukowina
äußerst erbittert fechten. Selbst umzingelte Ab-
teilungen ergaben stch nicht Jm zurückeroberten
Bukowinagebiet wurden viele Leichen unserer
Soldaten, die in rufsifche Gefangenschaft geraten
waren, gefunden. Die Leichen waren schrecklich
verstümmelt. Man fand Leichen mit durchschnit-
teuer Kehle, zersehmetteriem Schädel und ver-
renkten Glied-en. Dieser Umstand läßt darauf
sihließen, daß unsere Soldaten Opfer ruffifcher
Grausamkeit geworden sind.

Rumänien.
Ein Mitarbeiter der Vofsifchen Zeitung hatte

Gelegenheit, mit einem rumänischen Staatsmann
über die augenblickliehe Lage in Bukaresi zu
sprechen. Der Staatsmann, der als besonders
gut informiert angesehen werden darf, erklärte
u. a., am 16. August sei der neue Vertrag
zwischen den Mittelmächten und Rumänien über
beträchtliche Mengen von Erbfen und Braugerste
endgültig zum Abschluß gekommen. Das April«
abkommen über Getreidelieferungen sei beinahe
restlos durchgeführt. Zu den Gerüehten über

� eine angebliche ernße Verwarnung der Mittel-
mächte an Rumänien erklärte der Staatsmann,
eine solche sei seines Wissens weder erfolgt, noch
habe eine Veranlaßung dazu vorgelegen. Man
wisse in Bukarest sehr wohl, daß die Mittel«
mächte einen Durchmarfeh rufsischer Truppen
durch Rumänien als Preißgabe der Neutralität
ansehen würden, und haben daraus die erforder-
lichen Schlüsse gezogen. Wenn daher ein ge-
steigerter Güteraustausch seinen ungehinderten
Fortgang nehme, so fcheine kein ernster Grund
zur Beunruhigung vorzuliegen. Der gegenseitige
Warenverkehr und die fich daran anknüpfenden
finanziellen Ergebnisse bewegten sich in Rekord-
ziffern. Am Vorabend einfchneidender Ereignisse
würde sieh Rumänien weder seiner Lebensmittel-
vorräte entledigen, noch in großem Umfange
Industrieerzeugnisse aus den Miitelmäehten ein-
führen können. .

Zu dem neuen Lieferungsvertrag zwischen
den Mittelmäcbten und Rumänien erfährt die
iener »Politifehe Korrespondenz« aus Bukareüx
Der Vertrag betrifft die Lieferung von 2000

Wagen Braugersie zu
erste Geschäft, das über Bodenfrüchte der neuen
Ernte abgeschlossen wird. Auih habe die Aus-
fuhr von einigen Waggons Kupfer nach Deutsch-
land in der verbandsfreundlichen Presse großes
Aufsehen erregt.
Eine Londoner Stimme zur Drohung

As ui s.
Die Londoner »Morningpofi« schreibt in einem

Ltitartikeb Die Regierung sieht offenbar keine
andere Möglichkeit, für Kapitän Fsvatt Rathe
zu nehmen, als den Krieg mit doppelter Energie
fortzusetzen und nicht nachzugehen, bis der Feind,
der jeden Anspruch auf Schonung verloren bat,
die ganze Bitterkeit der Niederlage fühlt. Viel-
leiiht gibt es gar keinen anderen Weg, Frhatt
zu rächen. Wenn das der Fall wäre, wäre es
aber würdiger und eindrucksvoller gewesen, wenn
Asquith es sich überhaupt versagt hätte, im
Parlament Deutschland damit zu drohen, daß
der diplomatische Verkehr mit dem Lande nicht
wieder aufgenommen werden würde, bis Genug-
tuung für die Ermordung des Kapiiäns gegeben
ist. Es ist eine traditionelle Schwäche unseres
Landes, Worte für Taten hinzunehmen. Die
Erfahrungen der lebten zwei Jahre hätten uns
davon heilen sollen. Sierau: war aber offenbar

erschienen: 
Hollweg, Staatssekretär des Auswärtigen Amtes

noch nichtspgründlieh genug. Der Premier-
minisier gibt im Unterhaus eine geharnischte
Erkiärungab und nimmt unter lautem Beifall
wieder einen Siß ein, und jeder hat das Gefühl,
daß ein großer Sieg gewonnen worden ist.
Dabei hat sich nichts geändert und der Lauf der
Ereignisse ist nicht um eines Haares Breite ver-
ändert worden.

Runeienan über das Kriegsende
Nach einer Londoner Nachricht des »Weil»

Lloyd« äußerte steh der englische Handelsminister
Runciman zu Amerikanern folgendermaßen: Es
ist nicht richtig, daß England den Kriegsabschluß
hinzuziehen sucht und dem erschöpsten Frankreich
noch weitere Opfer unter der Drohung abpreßt,
es würde im Weigerungsfall Calais als Buße
fordern. Die englische Regierung will ebenso
wie die mit ihr verbündeten Regierungen ein
promptes Ende des grauitgen Kampfes. Wie

HalbbesiegteZ Das ist ausgefch
Deutschland nicht offenkundig unterliegt, so steht

lossen.
es als Triumphator da, und mit Recht, denn
niemals ging ein Reich in einem Kampfe gegen
eine solche Uebermaeht unvernichtet hervor. Jn
Europa würde sich unmittelbar nach einem un-
entschiedenen Kampfe ein bedenklicher Umschwung
vorbereiten. Den Deutschen würde sich die aus
merkantilem Jnteresse entstehende Freundschaft
der seht mit uns verbündeten Völker zukehren.
Ein europäiseher Jmperialismus würde sich als-
bald gegen England und gegen Amerika geltend
machen. Deshalb müssen wir weiter streiten,
so lange es uns und unseren Verbündeten mög-
lich iß. Mag aueh die Stimmung» in den Ver-
einigten Staaten nicht mehr für unsere Sache
so günstig sein wie früher, die Zukunft wird
lehren, daß der Sieg Englands den Amerikanern
Besseres bringen könnte als ein uneutschiedener
Kampf. 
Von der See.

Lord Granate U-Bootschwindel.
Wolsfs Büro meidet: Von unterrichteter

Seite wird uns geschrieben: Lord Erewe soll auf
eine anscheinend bestellte Anfrage im englischen
Oberhause behauptet haben, die deutschen U-Boote
hätten neuerdings in sieben Fällen ohne War-
nung Handelsfehisse versenkt. Er läßt dabei
hurehbliden, daß von den U-Booten auf die Ret-
tungsboote mit den Ueberlebenden der Schiffe
gefeuert worden sei. Damit behauptet er, daß
die U-Boote mehrfach das Versprechen gebrochen
hätten, das die deutsche Regierung in der legten
U-Bootsnote der amerikanisehen Regierung ge-
geben habe. Seine Abficht ist durchftchtig Er
will erneut die Beziehungen zwischen Deutschland
und den Vereinigien Staaten vergiften, um für
England weitere Deckung hinter Amerika zu
finden. Seine Behauptungen sind unwahr. Seine
gewundene Redeweise zeigt auch schon, daß es
ihm unmöglich ist, den Beweis für feine Worte
beizubringen. Besonders hingewiesen sei aber
auf die niehtswürdige Behauptung- deutsche U-
Boote hätten auf Flüchtlinge in Schiffsbooten
geschossen. Diese Behauptung paßt zu der Re-
gierung, die steh schützend vor die Baralong.
und King Stephen-Mörder stellt und das Helden-
mädchen von Loos für gemeinen Mord mit einem
Orden auszeichnet.

Zum Geburstag
des Kaisers Franz Joseph.

Die Feier in der Berliner Hedwigsiirche
Zu der Feier in der Hedwigskirehe waren

Der Reichskanzler Dr. v. Betbmann

Dr. v. Jagow, Staatssekretär des Jnnern Dr.

Staatsministeriums Eisenbahnminister v. Breiten-
bach, Justizminister Dr. Beseler, der Minister
des Königlichen Hauses August Graf zu Eulen-
burg u. a. Jm Auftrage des Kaisers war der
Oberbefehlshaber in den Marken Generaloberst
v. Kessel, im Auftrage der Kaiserin Kammer-
herr v. d. Knesebeck erschienen. Ferner waren
anwesend; der österreichischiungarifcheBotschafter
Prinz zu Hohenlohe nebit Gemahlin mit den
Mitgliedern der österreichisehsungarischen Bot-
fchaft, der türkisihe Botsehafter Hakki Pascha, der
amerikanifehe Botsehafter Gerard, der bulgarifche
Gesandte Dr. Rieziew und andere Mitglieder
des diplomatifehen Korps. Das Kaiser Franz
GardesGrenadiersRegiment Nr. 2 hatte mehrere
Oifiziere abgeordnet. Ferner waren erschienen:
die österreiehifchsungarisehe Kolonie, der Verein
der Oesterreichey der Berliner Ungarn-Verein,
sowie mehrere österreiehifehsungarisehe Oifiziern
Auch die katholische Geistliehkeit Berlins war
zugegen. Der Gottesdienst begann mit Orgel-
fpiel, Chorgesank und Gebet. Das Hochamt
wurde von Curatus Ruft zelebriert. Vor dem
Gotteshaus hatte sich eine ungemein zahlreiche
Menschenmenge eingefunden. Von den umliegen-
den Gebäuden wehte die deutsche, österreichische
und ungarifche Flaum.
Die Reichs-deutsche Wassenliciiderliche Vereinigung
hat an Kaiser Franz Joseph folgendes Tele-
gramm gerichtet:

BewegtenHerzens richten Oefterreichiungarns
Völker heut den Blick zu ihres Kaisers und
Königs Thron. Enger als in friedveiler Zeit

fühlen fie sieh ihm verbunden, reicher bringen
fie ihm ihre Liebe und Verehrung. Mit ihnen
einen sich in innigen Wünschen und huldigens
den Grüßen die der Donau-Monarchie ver-
bündeten Fürsten und Völker. Jm Kreise
der Deutschen bittet auch die Reichsdeutfche
Waff nbrüderliehe Vereinigung, ihrer Huldi-
gung ehrsurchtsvollen Ausdruck geben zu
dürfen. Sie sucht die Wege, die unsere Völker
zu immer engerer, innerer Annäherung führen,
will dem waffenbrüderlichen Bündnis der
Staaten ein kulturelles Schuß- und trat:
bündnis der Volksgemeinsehaftem aus ihnen
selbst herausgebildet, zur Seite ftellen. Der
Geburtstag Euer Majestät als des Oberhauptes
OesterreichsUngarns ist uns ein hoher Anlaß,
erneut das vorgesteckte Ziel zu bekennen.
Reichsdeutfche Wafsenbrüderliche Vereinigung

Wermuth.
General Bojadjew,

der Kommandant der zweitenbulgarischen Armee,
feiert in einem vom »Neuen Wiener Tageblatt«
veröffentlichten Artikel den Kaiser Franz Joseph
als Schöpfer der starken modernen Donaumo-
narchie, in deren Grenzen so viele Vötkersehaften
eine beneidenswerte Kulturhöhe erreicht haben
und dank der genialen Führung des Kaisers die
Angehörigen verschiedener Nationalitäten so glück-
lieh unh voller Treue zusammen leben und
wirken. Die so hervorragend in der Person des
Kaisers konzentrierteJdee der Staatseinheit fand
jetzt während dieses gigantifchen ruhmvollen
Krieges sowohl in den Heldentaten der braven
ösierreiehifclkungarischen Armee, als im großen
Patriotismus aller Völkersehaften der Monarehie
ihre glänzende Offenbarung. Das Leben des
großen Kaisers ist aber auch mit jener ganz
Europas, ja der ganzen Kulturwelt verknüpft.
Sein Verdienst um die jahrzentelange Aufrecht-
erhaltung des Weltfriedens wird wohl von Nie-
mand bestritten werden, und selbst in diesem
Kriege hat er erst das Schwert gezogen, ais er
sich überzeugt hatte, daß dies für die künftige,
hoffentlich bald wieder hergestellte Ruhe der
Menschheit notwendig fei. Und in diesem Sinn
verdient der Kaiser die Dankbarkeit der ganzen
Welt, weil er es verstanden hat, eine starke
Armee zu organisieren um den ewigen Ruhe-
ftörungen ein Ende sehen zu können.

Weitere Meldungen
Aus Belgrad wird gemeldet: Aus Anlaß des

Geburtsfestes des Kaifes Franz Joseph ist die
Stadt reich beflaggt. -� Wie aus Mitrowica
berichtet wird, erschienen beim dortigen Kreis-
kommando Abordnungen der albanischen und
türkifchen Bevölkerung, die ihre Freude darüber
ausdrückten, zum ersten Mal den 18. August
unter der österreichischiungarifehen Verwaltung
und damit unter dem glorreichen Szepter des
Kaisers feiern zu können. Gleichzeitig baten die
Mitglieder der Abordnungen, diese Lohalitätsev
klärung an die Stufen des Thrones gelangen
zu lassen mit den Wünschen für eine glückliche,
siegreiche Beendigung des Weltkrieges.

Aus Warfchuu wird gemeldet: Aus Anlaß
des 86.Geburtstages des Kaisers Franz Joseph
fand in der Piaristenkirehe ein Festgottesdienft
statt, dem der öfierreichifchsungarifche Bevolls
maihtigte, Baron von Andrias, und die Obersten
von Paic und Sikorski mit den Herren ihrer
Stäbe beiwohnten. Von deutscher Seite waren
erschienen der Generalgouverneur, her Gouver-
neur, der Verwaltungschef, der Kommandant.
fowie Ojstziere und Beamte der hiesigen Stäbe
und Behörden. Darauf fand im Stadtfchloß
ein Festefsen statt, bei dem der Generalgouver-
neur das Hoch auf Kaiser Franz Joseph aus-

a te.Helsferich, der Vizeprästdent des Preußisehen h» �g
Abenteuer zur See.

Kopenhagcty 19. August. Der »Politilen«
wird aus Chriftiania gemeldet: Mit einem eng-
lischen Dampfer kamen gestern in Stavanger hie
Befatzungen der norwegisehen Fisehdampfer
,,Einar« und ,,Erling«, die im Mittelmeer von
einem U-Boot versenkt worden waren, an. Die
Schicksale der Besatzungen gleichen einer Odyssee.
Am I. Juli hatten die Fifchdampfer in der
Nordfee 8 Mann eines englischen Dampfers an
Bord genommen, der von einem deutschen UsBoot
versenkt worden war. Die Engländer sollten
ursprünglich vom U-Boot aufgenommen werden.
Da aber der englische Kapitän so dick war, daß
er nicht durch die Luke hindurch konnte, mußten
ste wieder in ihre Boote gehen. Die Fischdampfer
festen ihre Reife naeh Neapel fort, sie wurden
aber kurz vor Erreichung ihres Bestimmungs-
ortes von einem deutschen UsBoot versenkt.
Nachdem die Befahungen in die Boote gegangen,
wurden sie von einem großen englischen Dampfer
aufgenommen. Als sie aber am anderen Tage
beim Mittagessen saßen, tauchte plötzlich ein
deutscbes U-Boot auf und feuerte einen Torpedo
auf den rückwärtigen Teil des Schisfes ab. Die
Besaßungen gingen in die Boote und wurden
jeht endlich von einem französischen Torpedoboot
an Bord genommen.

Lokales.
ernsten, 21. Auauit  am Statistische
für den preuhifchen Staat! enthait eine

n N
anheben!!

Reihe bemerkenswerter Angaben über die hat:
wicklung der Preußifehen Bildungsanstalten ein-
schließlich der Hochschulen. Sie erbringen den
Bildnis- daß das preußische Unterriehtswesen
auch während des Krieges sieh weiterentwickeli
hat, und daß die Aufwendungen für den Unter«
richtsbetrieb nicht nur nicht herabgefeht, sondern
gesteigert worden sind. So betrugen die Ge-
samtausgaben für die höheren Lehranstalten
für das männliche Geschlecht im Jahre 1914s:
93.6 Millionen, 1915 95,3 Millionett Mark.
Zbn Anstalten wurden während des Schuljahres
1914/15 neu eröffnet. Ein ähnliches Wachs-
tum wiesen die höheren Lehranstalten für die
weibliche Jugend auf. Die Zahl der öffentlichen
höheren Mädehensehulen stieg von 260 auf 270.
Die Ausgaben des Staates und der Gemeinden
für das höhere Mädchenfehuiwefen stiegen um
l,8 Millionen. Der Lehrkörper der Universitäten
bestand 1914 aus 1997, 1915 aus 2108 Köpfen.
Die Zahl der ordentlichen Professoren wurde von
668 auf 732 erhöht. Auch bei den Lehrer-
bildungsanstalten fand eine geringe Vergrößerung
des Lehrkörpers statt. Die Zahl der Studierenden
in den Hochschulen und Fachschulen und der
Schüler in hen Oberklassen der Ghmnasien ging
natürlich infolge der Beteiligung am Kriege
stark zurück. Von den Studenten standen volle
zwei Drittel unter den Fahnen.

-  Die Kriegsgefellfchaft für Obftloufervcn
und Marmeiaden m. b. H Berlin! macht be-
kannt, daß 1! her Verkauf von Obstkonferven
� Kompottfrüchten, Dunfiobst, Obftmus, Gelees,
Fruchtfäftem Fruehtfirusy Dörrobst ��� im Sinne
des § 10 der Verordnung vom 5. August 1916
mit Ausnahme von Marmeladen bis auf weiteres
freigegeben ist, 2! her Verkauf von Marmeladen
Sorte 11, III, IV unh V zu den vom Herrn
Reichskanzler festgefetzten Höehstpreisen und Be-
dingungen �- Bekanntmaehung vom 14. Dezember
1915, Reiehsgesetzblatt Seite 817, � ebenfalls
bis auf weiteres freigegeben ist, 3! für Marmelade
Sorte I neue Herstellerpreife und Kleinhandelh
preise als Höchstpreife festgefeht find mit Wirkung
vom 15. August 19 6 ab, unh daß die noch
im Handel vorrätigen Mengen bis 1. September
1916 zu den seitherigen Preisen abgeseht werden
dürfen, 4! Rhabarbermarmelade als Sorte I
nicht mehr hergestellt und vom 1. September
1916 ab nicht mehr in den Verkehr gebracht
werden darf.

-  Ablieferung von Roggen und Weizen
der neuen Ernte! Die vielfach vertretene Auf-
fassung, daß die noch vorhandenen Bestände an
Brotgetreide alter Ernte so reichlich seien, daß
die Ablieferungen aus der neuen Ernte einer
Beschleunigung nicht bedürften, ist durchaus irr-
tümlich. Die Reiehsgetreideftelle bedarf vielmehr
dringend einer sofortigen Ablieferung von Roggen
und Weizen der neuen Ernte.

- Rartesfelfendungen mit der Eisenbahn!
Um Kartoffeln auf dem Eisenbahntransport nicht
dem Verderben auszufegen, hat die Eisenbahn-
direktion bestimmt, daß zur Beförderung nur
saubere, geruehlose, einwandfreie, gehedte, dabei
lustige Wagen verwendet werden und in erster
Reihe bei Aufgabe der Fracht vor dem Verladen
darauf geachtet werden muß, daß die Kartoffeln
nnr in gesundem, trockenem und ausgereiftem
Zustande zur Beförderung aufgegeben werden.
Nur dadurch können sieh Verfender und Empfänger
vor Schaden bewahren.

=-  Unsitte! Die tadelnswerte Gewohnheit,
Obstfehalens oder Reste auf die Straße und auch
auf hen Vürgersteig zu werfen, begegnet man
in der gegenwärtigen Obstzeit häu�g, fo daß
eine dringende Warnung vor dieser Unsitte ge-
boten erfeheint. Unglüeksfälle der verschiedensten
Art hat diese Unsitte schon genug verursacht,
und liegt es deshalb im Jnteresse eines jeden,
derselben nach Möglichkeit zu steuern.

==  Die Schiiizengildy hielt am geftrigen
Sonntage das von Bufscksche Legatsehießen ab,
wobei außer der vom Herrn Hauptmann von
Rufst-Er. Marchwitz gestifteten Legatmedaille
noch eine Wandermedaille zum Ausfchießen ge-
langte, die er zur Erinnerung an das 25 jährige
Regierungsjubiläum Sr. Majestät des Kaiser
Wilhelm 1l. -� 15. Juni 1913 � gefiiftet hat.
Auf die erstgenannte Medaille gab den besten
Schuß �- 20 Zirkel � Herr Kamerad Baihmann
ab. Da derselbe aber bereits im Befttz der
Legatmedaille ist, so erhält er vom Stifter eine
Geldprämie. Die Medaille erhielt infolgedessen
der Zweitbeste Herr Kamerad Haruoß Es fiel
ihm auch die Wandermedaille zu, da er auf her
Schützenfcheibe die meisten Zielet� 49 � schoß.
� Die Ueberreiehung der Medaillen geschah
durch den stellv. Schüßenmeister Herrn Heinzels
mann mit einer kurzen Anspruch» die in ein
Hoch auf den Dekorierten ausklang. �- Am
nächsten Sonntag veranstaltet die Gilde aus
Anlaß des 25 jährigen Bestehens des ,,Schwarzen
Korps« ein Fe en. Weitere festliihe
Veranstaltungen unterbleiben mit Rücksicht auf
die ernste Zeit.

--  Eisernes Kreuz! Dem Herrn Leutnant
Hellmut Fried: im Jud-Regt. 38, ältestem Sohn
des Herrn Pastors Friede in Droschkam z. Zt.
im Felde, ist das ciferne Kreuz erster Klasse
verliehen worden.



�  llngeniigenbflfranlierte Briefe unb Post«
leiten! werden in den beiden ersten Monaten
nach Inkrafttreten des neuen Pofitarifs nach
folget-den Grundsätzen behandelt: Bei Briefen
im Orts» und Nachbarortsverkehy die nach den
bisherigen Vorschriften frankiert sind, wird in
den Monaten August und September nur der
Betrag von 3 Pfg. nacherhoben. Dasselbe gilt
auch sür die Postkartem die nach den bisherigen
Vorschriften frankiert sind. � Nach dem 30.
September ist von nicht genügend frankierten
Sendungen das Strafporto, also das Doppelte
des gewöhnliehen Satzes, zu entrichten.

§ 3D
Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis

bis zu einem Jahre bestraft.
Sind mildernde Umstände vorhanden, so

kann auf Haft oder auf Geldstrafe bis zu fünf-
zehnhundert Mark erkannt werden.

§4.
Diese Anordnung tritt am 21. August 1916

in Kraft.

Militärrente und Lohn.
�- Ktiegsvetletztenfiirsorgr. Es ist eine leider

nur zu häusig gemachte Erfahrung, daß sich
kriegsbesehädigte Rentenempsänger häufig des-
halb von der Arbeit fernhalten, weil sie glauben,
daß lohnbringende Beschäftigung eine Ver-
minderung ihrer Rente zur Folge habe. Wie
irrig eine folche Auffassung auf Grund der ge-
setzlichen Bestimmungen ist, ergibt sich aus nach-
stehenden Anordnungen.

Die Höhe der Militärversorgung wird nicht
naeh der Grwerbstätigkeih die im allgemeinen
in der Höhe des Lohnes ihren Ausdruck findet,
sondern nach der Grwerbssähigkeit bemessen.
Der Grad der Grwerbssähigkeit wird in erster
Linie nach dem aus den Folgen der Dienstb-
schädigung sich ergebenden Gesundheitszusiand be-
stimmt. Die Grwerbsverhältnisse und alle übrigen
Umstände werden zur Beurteilung mit herange-
zogen, können aber niemals von ausschlaggebender
Bedeutung sein. Jst ein Dienstbeschädigter gänzlich
erwerbsunfählg, so erhält er die Volirente, ist
er teilweise erwerbsnnfähig die Teilrente des ent-
sprechenden Dienstgrades. Jm allgemeinen wird
allerdings der gänzlich Grwerbsunfähige nicht
oder wenig in der Lage sein, sich einen Verdienst
zu verschaffen. Anders ist es aber bei dem nur
teilweise Erwerbsunsähigem Dem Sinne des
 Beines nicht allein, sondern ebensosehr der siits

Nachruf. l
Am 16. d. Mts. Wurde durch den Tod abgerufen

Frau Gen. Regierungsrat Willert
in Breslau.

� Der ftellv. Kommandierende General des
6. Armeekorps und die Kommandanten von
Breslau und Glas geben folgende Anordnung
bekannt:

Auf Grund des §9b des Gesetzes über den
Belagerungszusiand vom 4. Juni 1851  Geist:
Samml. S. 451! und § 1 des Geistes betre�enb
Abänderung dieses Gesetzes vom 11. Dezember
1915  Reichsges.-Bl. S. 813! besiimme ich:

§ 1.
Drucksehriftem die von dem Polizeipräsidenten

in Berlin in den amtlichen Listen  veröffentlicht
im Preußischen Zentral-Polizei-Blatt! als ,,Schund
literatur� bezeichnet sind oder künftig bezeichnet
werden und die deshalb gemäß § 56 Ziffer 12
der Gewerbeordnung vom Feilbeeten und Auf-
suchen von Bestellungen im Umherzieben aus-
geschlossen sind, dürfen auch im stehenden G -
werbe nicht feilgehalten, angekündigt, ausgestellt,
ausgelegt oder sonst verbreitet werden.

§ 2.
Druckschristem die auf der Liste der »Stipend-

liieratur"  § 1! stehen, dürfen auch nicht unter
verändertem Titel fdilgehaltery angekündigt, aus-
gestellt, ausgelegt oder sonst verbreitet werden.
Dies gilt sowohl für den Hausierbetrieb als
auch für das stehende Gewerbe.

Wir betrauern aufrichtig den Verlust dieser hochherzigen Dame,
die unserem Verein lange Jahre hindurch als Vorstandsmitglied in Treue
zugetan war und die jederzeit ein warmes Herz und eine offene Hand
für die Ziele unseres Vereins hatte. Unser Dank wird unvergesslich
bleiben.

Namslau, den 18. August 1916.

Der Bethanien-Verein.

Am 19. d. Mts., nachmittags 5 Uhr erlöste der treue Gott durch einen
sanften Tod von ihrem langen, �schweren Leiden unsere liebe Mutter, Schwieger-
matter, Grossmutter, Schwägerin und Tante

Frau Elisabeth Giesa
verw. gew. Buchwald gab. Ackermann.
Dies zeigen in tiefstem Schmerz an
Namslau, den 21. August 1916

die trauernden Hinterbliebenen.
Die Beerdigung �ndet Mittwoch, den 23. d. Mta, nachmittags 3 Uhr vom Tranerhanns

Briegerstrasse 43 aus statt.

 Eine hattchdüntth hochglliuzJdc, durch Wasser:
Schnee unzersiörbare Wachsfchicltt bildet sich

dem Schuhzeug bei Benützung von
Dr. Gentneüs Oel-Wachs-Lederputz

J! g
welche das  Einbringen von Wasser verhindert, Wassewist durch Wasser lösbar und särbt ab

asser Witterung·Sosortige Lieferung auch Dr. Gentnens Schuh-fett Tranolin unb " «« s &#39; �Mr � «« f ««
Heerfiihrerplakate

Fabrikant: Carl Gentney chem. Fabrik,
Gärtringen  Württbg.!.

� 
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zum Besten des

lllinrenzuereinglllamelauL sind zu haben in der
II. Ilnininnn �nnnnnnlnnn.

Hmaugguecsirigecuuxu
Mittwoch, den 28. d. ums. vorm.

9 Uhr werde ich hier im Pfandlokal  Amtsge-
richtsgebäude!

1 Trumeanx
meistbietend versteigern.

Namslau, den 21. August 1916.
Taab�pa, Geriehtsvollziehen

lichen Auffassung unseres Volkes entsprechend ift
er verpflichtet, die ihm verbliebene Arbeitskraft
nutzbringend zu verwerten. G: befindet sich in
einem großen Irrtum, wenn er glaubt, daß die
Neun, die ihm nur für den Teil der verminderten
Arbeitsfähigkeit entsehädigen soll, zur Bestreitung
feines Lebensunterhaltes ausreichen müsse. Was
ihm zur Deckung seiner Ansprüche fehlt, muß
und kann er sich bei gutem Willem verdienen.
Dieser Verdienst kommt ihm zugute, ohne eine
Schmälerung seiner Rente herbeizuführen. Denn
die Rente hängt, wie schon gesagt, lediglich von
dem zeitigen körperlichen Zustand ab unb ni
von anderen Verhältnissen, wie z. B. der Höhe
des Verdienstes. Leute, die größere Glieder
 Arm, Bein, Hand! oder das Augenlicht ver-
loren haben, können die Verftiimmelungszulage
niemals verlieren, auch wenn sie einen noch so
hohen Verdienst haben. Die Kriegszulagen ver-
bleiben ihnen in derselben Höhe, solange sie
überhaupt in dem gesetzlichen Mindestgrade �0
Prozent! erwerbsbeschränkt sind.

Wer also z. B. infolge Verlustes des linken
Armes neben der Rente eine Kriegszulage von
15 M. monatlich und Verstümlungszulage von
27 M. monatlich erhält, behält die Zulage un-
verändert lebenslänglich, weil naturgemäß die
durch die Folgen der Verletzung bedingte Er:
werbsunsähigkeit niemals weniger als 10 Prozent
betragen wird. Hieraus geht hervor, daß er
auch die an und sür sich veränderliche Rente nie
ganz verlieren wird. Auch der völlig erblindete
behält seine Verstümmlungszulage und die
Kriegszulage lebenslänglich neben einer hohen
Rente, auch wenn er zur Verbesserung seiner
wirtschaftlichen Lage eine der vielen sür Blinde
vorhandenen Erwerbsmögliehkeiten ergreift.

Um die unnötige Furcht vor einer wesentlichen
Verminderung der Rente zu beseitigen, werden
die Vertrauensmänner und Berufsberater die
Krieasbeschädiatem mit welchen sie zu tun haben,

s Hiermit die ergebene An-
zeige, das; ich vom Montag,
den 2l. bis Sonntag, den 27.
August in Namslau auf
Urlaub bin.

Hochachtend

Fritz Pelikan,
@attlermeifter.
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immer wieder daraufklhinweisen müssen, wie
töricht es wäre, wenn sie nicht jede Gelegenheit
ergreifen würden, sieh um eine lohnende Er«
werbsquele zu bemühen, wozu ihnen die von
der Kriegsbesehädigtensürsorge geschafsenen Ein:
richtungen die weitgehendsien Möglichkeiten bieten.

Vermischt-s.
� Er hat sich die Sache anders überlegt Jn

Landeck in Wesipreußen erschien ein Brautpaar
mit Fuhrwerk aus der Nachbarschaft vor dem

eht Standesamt, um sieh kriegstraueu zu lassen.
Jm legten Augenblick erklärte der feldgraue
Bräutigam, daß ihm die Sache Leid sei. Er
wolle noch nicht heiraten. Da alles Zureden
vergeblich war, mußte die Hochzeitsgesellschaft
wieder nach Haus zurückkehren.

� Die Stadt Aalesund in Flammen. Nach
einer Meldung der »Frankfurter Zeitung« aus
Christiania ist die Stadt Aalesund von einem
großen Brand heimgesucht worden, bei dem
allein Fischsbaren im Werte von einer Million
Kronen verbrannt sind. Das Feuer wurde
durch Benzinexplosionen verursaehh

� Drei Personen ermorden Aus ltrackau
wird gemeldet: Die »Nowa Reform« meidet
aus Meka bei Sterns: Banditen find in das
Haus einer Geschäftsfrau eingedrungen, haben
diese und deren beide im Alter von 17 unb
15 Jahren ftehende Töchter ermordet, dann
das Haus ausgeplündert und es in Brand ge-
steckt, worauf sie flüchteten. Das Haus wurde
gänzlich eingeäfeherr Unter dem Schutte fand
man die halbverkohlten Leichen der drei er·
mordeten Personen. Von den Mordbrennern
fehlt jede Spur.

� Vier-Auge. Die 36jährige Bäuerin Micha-
lina Birnbaum in Sochatsehew wurde von vier
Mädchen entbunden. Die Mutter und die kleinen
Wslibürger befinden sich wohl.

T Neue �Ü

Holländer Heringe
 Ersatx für Maries!.

Neue saure  Bunten
eigene Einlegung

R. Wachmann.
Ein Hühncheu

zugelaufen. Abzuholen bei P. Haufchild

I Ein Portenonnaie
mit 5 Mark, 4 Vrotmarken und ein Renten-
schein P. Z. gelennaeiebnetmom ,,Schwarzen
Adler« bis Gottheiney Ring verloren wor-
den. Gegen Belohnung abzugeben

bete! ,,Schwarzer Adieu«
für mein ColonialwarensGes fchiift b. 1. Oktober

einen Lehrling.
Garl Heilmann.

Annnisnnnwnns. Slnllnnvnrnn�lnnn.
Herberge zur Heimat

Telephon Nr. 58
sucht und empfiehlt für Antritt Oktober:
Köchinnem Stubenmädchem

Mädchen für alles,
sowie für bald oder Neujahr:

Knechte, Mägde u. Pferdejungem
herb. Knechte u. Lohngärtnen

Hin Geschäftølolealmitddlohnungzu vermieten und 1. Oktober zu beziehen.
Marie Schneider, Wilhelncstn 2.

Laden mit großer Wohnung
Bahnhofstraße 4 zu vermieten. Zu erfragen

Ring 18 2. Etg.
Eine Wohnung im l. Siock Langestraße 18,

bestehend aus 4 Stuben, Balkon und Küche ist
bald zu vermieten und Oktober zu beziehen.

R· Drechsletz Klempnermsin
Marktpreise der Stadt Ilsenstein.

vom 19. Auaust 1916.
höchster. mittlerer. Niedrlgstes
J6 J« 4 «« 4

Weizen 100 Nil. �- �� � � �� ��
Roggen - � �- -� �- � �-
Gerste - � � �- � � �-
Hafer - �- - -� �&#39;- -� ���
Grbfen - � � -� � �- �-
ltartosseln - 9 � � � 9 �

Heu - l4 � -� � 13 �
Stroh � 12 �- -� �� 10 ��

Üuttct � 81bit.! 4 60 � � 4 60


